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– V –

M
ertig war zu Beginn seiner Lehrtätigkeit am Technikum 
verheiratet und Vater von vier Kindern. Zwischen 1898 

und 1914 wohnte er in Mittweida zunächst in der Bahnhofstra-
ße 62, dann in der Leisniger Straße 6 und schließlich in der 
Bahnhofstraße 56.2             

V
or seiner Tätigkeit als Dozent am Technikum betrieb Mer-
tig von 1886 bis 1896 – wie er in seinem handschriftlichen 

Lebenslauf vom 2. November 1897 schrieb – „in Dresden mit 
meinem Jugendfreunde, dem Mechanikermeister Meiser”3 ein 

2 Die biographischen und weitere Angaben stellten dankenswerterweise 
Frau Dr. Marion Stascheit (Leiterin Hochschularchiv Mittweida) und 
Frau Jana Walther (Leiterin Stadtarchiv Mittweida) zur Verfügung.

3 Lebenslauf Alfred Mertigs, S. 1 f; Quelle: Hochschularchiv Mittweida, 
Personalakte zu Alfred Mertig, Nr. P-2163

Alfred Mertig 1909. 
Quelle: Hochschularchiv Mittweida, Bildarchiv Nr. P 85-0
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– VII –

W
enn wir – wie Mertig es in seiner Reisebeschreibung aus-
drückte – „nach Jahren noch die Reise im Geiste wieder-

holen“ (S. 7 [Seitenangaben dieser Art beziehen sich auf Mertigs 
Reisebeschreibung]), dann ist es eine dreifache Reise, die wir uns 
mit der Lektüre der über 100-jährigen Reisebeschreibung – im 
besten Sinne des Wortes – antun können. 

Z
unächst ist es eine geographische (Zeit-)Reise entlang des 
königlich-bayerischen, dann des königlich-württembergi-

schen und schließlich des großherzoglich-badischen Bodensee-
ufers, danach auf dem Abschnitt des Rheins bis zum Rheinfall, 
anschließend durch die Voralpen- und schließlich in die Hoch-
gebirgslandschaft der Zentralschweiz. 

E
s ist es aber auch eine Reise in die touristische Vergangenheit 
mit den Eigenheiten jener Zeit, die Mertig uns heutigen Le-

sern beispielsweise durch die Beschreibung von Verkehrsmitteln 
und der zugehörigen Infrastruktur veranschaulicht; so etwa, 
wenn ihm in Luzern „der rege Automobilverkehr“ auffiel und 
er dabei „8 große Motorwagen zu gleicher Zeit [zählte]“ (S. 7), 
oder wenn er beschloss, „um den Zug noch in Station Leuk zu 
erreichen, ...  mit Einspänner den 2 ½ Stunden langen Weg zu 
fahren“ (S. 19). 

D
arüber hinaus ist es auch eine Sprachenreise (jedoch nicht in 
dem heutigen Sinne eine Reise mit dem Ziel, eine Fremd-

sprache im Ausland zu lernen). Diese Art der Reise hat zwei As-
pekte. Einmal ist es Mertigs Reise in ein Land, dessen Sprache 
ihm hin und wieder Probleme bereitete („Da Sonntag ist, sit-
zen viele Männer im Gasthaus, aber ich kann ihre Unterhaltung 
nicht verstehen, sie sprechen schwyzerdeutsch.“ (S. 8); zum an-
deren ist es unsere Reise in die Sprachlandschaft jener Zeit, doku-
mentiert anhand Mertigs Sprachverwendung. Das betrifft zwar 
auch die formalen syntaktischen bzw. semantischen Merkmale 
des seinerzeitigen Sprachgebrauchs; etwa wenn Mertig schreibt, 
dass einem „die Thränen [!]“ (S. 11) in die Augen treten; dass 
ein Weg „ohne fremde Hülfe [!] ungangbar“ (S. 18) sei; dass 
er „im Dorfe [!] Simplon“ (S. 23) übernachte; oder – um noch 
einmal aus seinem Lebenslauf (s. Fußnote 3) zu zitieren – wenn 
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La^en Sie un+ also, wie Herr Mertig e+ formulierte, 

nac Jahren noc die Reise im Gei#e wiederholen.
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Abb. 1: 
… eine mäcti-
ge Wa^er]äce 

im Mittag+- 
sonnenglanz – 
der Bodensee! 

Abb. 2: 
Lindau. Wenige 

Scriµe nur, 
und wir #ehen 

nun wirklic 
mit unseren 

Füßen am Ufer 
de+ Bodensee+. 
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Abb. 12: 
Der Rhein-
fa\ … Man 
geht über die 

Eisenbahn-
brü%e, von der 

au+ man den 
Fa\ von oben 

@eht, durc da+ 
Scloß Laufen 

… 

Abb. 13: 
… hinunter 

nac dem Kän-
zeli. Die Wuct 

de+ Wa^er+ 
mact den Bo-

den erbeben.
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Abb. 17: 
Zug … 
Sehen+wert 
war die Bürger-
trink#ube im 
Stadthau+ mit 
ihren wunderba-
ren Täfelungen 
an Wänden und 
De%e und ihrem 
gediegenen 
Hau+gerät. 

Abb. 18: 
Ic wi\ mit 

dem Sci{ 
nac Immensee 

fahren, aber 
leider … Ic 

muß daher mit 
der Bahn über 
Arth-Goldau 

fahren. 
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Die gegenüberliegende Ab-
bildung ist eine Panorama-
zeichnung der gesamten 
Jungfraubahn aus einem zeit-
genössischen eisenbahntech-
nischen Fachlexikon. 
Quelle: Röll (Hg.): Enzyklo-
pädie des Eisenbahnwesens. 
2., vollständig neubearbeite-
te Aufl. Wien, Berlin: Urban 
& Scharzenberg, 1912-1923. 
Band 6, S. 312

Abb. 39: 
Zur Kleinen 

Sceidegg @nd 
1000 m zu #ei-

gen, ic be<loß, 
die Bahn zu 

benu~en … E+ 
war viel Leben 
auf dem großen 

Bahnhof der 
kleinen  

Sceidegg ...

Abb. 40: 
 … war doc 

am Tage vorher 
die Station 
die Station 

»Ei+meer« der 
Jungfraubahn 

eingeweiht 
worden. 
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Abb. 52: 
Am anderen 
Morgen fuhr 
ic früh mit der 
Bahn an Visp 
vorbei nac 
Brieg. 

Abb. 53: 
… trat ic den 
Mar< über den 
Simplon an 
… Sobald da+ 
spi~ige P]a#er 
Brieg+ hinter 
un+ liegt … #eht 
man auf der 
Simplon#raße, 
der breite#en 
Straße der  
Scweiz ... 
Gleic hinter der 
Stadt zweigt 
link+ der alte 
Saumpfad ab. 
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Abb. 72: 
Ic komme in 

ein enge+, öde+ 
Tal, da+ Val 

Tzemola. 

Abb. 73: 
Eine hohe 
Brü%e führt 
über den Tes@n, 
die aber kein 
Geländer, 
sondern nur 
Steinkegel in 
meterweiten 
Ab#änden hat. 

Abb. 74: 
Da+ Hospiz 
exi#iert je~t 
nict, da e+ 

abgebrannt und 
der Neubau 

noc nict im 
Rohen fertig i#. 
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Abb. 80: 
Der eine  
Stunde lange 
Mar< durc 
die Scö\enen 
suct an Groß-
artigkeit seine+ 
Gleicen. 

Abb. 81: 
Tief unten im 
Tal kommt 
Gö+cenen mit 
dem Bahnhof in 
Sict. 

Weitere Anmer-
kung: An@ct der 
Scö\enen auf  
einer Stereofoto-
gra[e von 1902
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